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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . April . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Ein nächtlicher, feindlicher
Vorstoß bei Berry - au-Bac scheiterte.

Nordwestlich von Verdun brachten die Franzosen gestern
Minen mit stark gelblicher Rauch- und erstickend wirkender
Gasentwicklung gegen unsere Linien zur Anwendung.

Zwischen Maas und Mosel wurde weiter gekämpft.
Bei einem starken , französischen Angriff gegen die Linien

Maizerey-Marcheville drangen die Franzosen an einer schmalen
Stelle bei Marcheville in unsere Stellung ein, wurden durch
Gegenangriffe aber bald wieder hiuausgeworfen . An der üb¬
rigen Front brach der Angriff bereits vor unserer Stellung
zusammen.

Zwischen Combres und St . Mihiel fanden gestern nur
Artilleriekämpfe stati.

Im Ailly-Walde wurden nach erfolglosen feindlichen
Sprengversuchen drei feindliche Augriffe zurückgewiese «.

Ein Angriff beiderseits der Straße Effey -Flirey scheiterte
westlich dieser Straße und führte östlich derselben zu Nah¬
kämpfen , in denen unsere Truppen die Oberhand behielten.

Im Priesterwalde fanden keine Kämpfe statt.
In den Vogesen Mißglückte ei« srauzöfischer Vorstoß

gegen den Schnepfenriedthkopf , südwestlich von Metzeral.
Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage im Osten ist un¬

verändert.
Oberste Heeresleitung.

-i- * *

Seit über einer Woche dauern nun die Kämpfe in
der Gegend zwischen Maas und Mosel , wo Josfre
die deutschen Stellungen durchbrechen wollte . Am Sams¬
tag vor Ostern fing die Hauptkampfhandlung an,
die Woche über ging esohneUnterbrechung weiter,
aber am Ende machte sich bereits ein Nachlassen
der Angriffskraft bei den Franzosen deutlich bemerkbar,
und am Sonntag herrschte, wie beide Berichte, der deut¬
sche sowohl wie der französische , deutlich erkennen las¬
sen, sogar Ruhe an dieser Front , soweit eben von Ruhe
puf einem Kriegsschauplatz die Rede sein kann. Die
Erschöpfung der Franzosen war aber noch nicht ganz
vollständig . Nach dem Bericht der Obersten Heeres¬
leitung vom Montag wurde wieder an den gleichen
Kampsstellen mit denselben negativen Erfolgen für die
Franzosen gekämpft. Aber schon scheint sich nach
dem neuesten Bericht der deutschen Heeresleitung auch
der zweiten Offensive Geschick zu neigen:
trotz der Sicgcsprophezciung des mehrfach genannten eng¬
lischen Generals Cherfils, der sogar die Kilometer-
breite des Durchbruchs kennt, trotz der geradezu lügen¬
haften , offenbar von politischen Erwägungen
diktierten Tagesberichte der französischen Re¬
gierung , ist es zweifellos, daß bisher außer bald
wieder ausgeglichenen Augenblickserfolgen auf
französischer Seite nichts erreicht wurde , -daß
vielmehr trotz der hartnäckigen und wütenden Angriffe wir
alle unsere Stellungen gehalten haben und no ch
halten.

Immer mehr und mehr lassen die französischen In¬
fanterie -Angriffe sowohl bezüglich ihrer Stoßkraft wie
auch ihrer Häufigkeit nach . Bon den Stellen , wo
vor kurzem noch die Kämpfe am heißesten tobten , wird
nur mehr — auch französischerseits — Artillerie-
kampf gemeldet. Was heißt das anders , als daß sich

' die kläglichen Trümmer der französischen
'Heere unter dem Schutze ihrer Artillerie in Sicher¬
heit bringen , als daß die französischen Kano-
nen das Scheitern der vierten Offensive
iJoffres in die Welt brüllen!

Ein feindlicher Flieger über dem Lchrvarzwakd.
WTB . Karlsruhe , 14 . April . Im Laufe des gestri¬

gen Vormittags erschien ein feindlicher Flieger über ver¬
schiedenen Orten des südlichen Schwarzwaldes . Er warf
über Stockach in Baden vier Bomben ab , von denen zwei
erheblichen Gebäudeschaden verursachten.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 14 . April . Amtlicher Bericht von

gestern abend 11 Uhr: Der Tag war auf der ganzen
Front ruhig . Wir behaupteten und befestigten unsere
Stellungen an verschiedenen Stellen , wo wir seit acht
Tagen vorrücktcn. Unsere Flieger beschossen erfolgreich
einen Militärschuppen in Vigneulles lWoevre ) und zer¬
streuten nicht weit davon ein au > dem Marsche befindliches
Bataillon.

Die Ursache der Explosion in Lerwick
WTB . London , 14 . April . Wie das Reutersche

Bureau erfährt , war die Explosion in Lerwick die
Folge eines Brandes in einem Magazin . Wäh¬
rend das Feuer gelöscht wurde , entzündeten sich Ex¬
plosivstoffe, wodurch einige benachbarten Abteilun¬
gen zerstört wurden . 5 Personen wurden getötet und meh¬
rere verwundet . (Diese Meldung riecht geradezu nach der
englischen Zensur - Die Red . )

, England mit den Aeutzernngen des Papstes
>m,. unzufrieden.

WTB . Rotterdam , 14 . April . Der Rotterdamsche
Courant meldet aus London : Pall Mall Gazette schreibt
über die Botschaft des Papstes an das amerikanische
Volk, sie werde durch die Deutschen in Amerika als
eine Mahnung ausgelcgt werden , die Ausfuhr von Kriegs¬
material einznstellen. — In den Leitartikeln des Daily
Telegraph und der Times macht sich eine unverkenn¬
bare Unzufriedenheit über die Worte des Papstes
bemerkbar . Daily Telegraph wendet sich gegen die Aus¬
legung des Interviews , daß der Augenblick für eine
Vermittelung Amerikas gekommen sei.

Schwere Ausschreitungen der australischen
Truppen in Kairo.

WTB . Mailand , 14 . April . Der „ Secolo " berichtet
über schwere Ausschreitungen der australischen Truppen
in Kairo . Am Karfreitag hatten etwa 10 000 Frei¬
willige Urlaub nach Kairo aus den Lagern erhalten.
In dem wegen der vielen verrufenen Häuser berüchtigten
Stadtviertel Ezbechie entstand aus dem schrankenlo¬
sen Ucbermut und der Ausgelassenheit ein
Tumult, der einen großen Umfang annahm . Tie Po¬
lizei schritt ein und es kam zu einem richtigen drei¬
stündigen Kampfe, bei dem cs Tote und Verwun¬
dete gab . Am Karsamstag brachen neue Unruhen
inHeliopolis aus . Freiwillige , denen Urlaubver¬
weigert wckr, zerstörten zwei große Kaffeehäu¬
ser. Wieder entstand ein Kampf mit der Polizei . Ein
Teil der in Kairo liegenden Truppen wurde daraufhin
verlegt.

Warum die englische Flotte aus dem Kanal
verschwand.

WTB . London , 14 . April . Die Admiralität ver¬
öffentlicht einen Bericht des Konteradmirals H o o d , des
Kommandanten der Flottille an der belgischen Küste , über
die Tätigkeit der Flottille im Oktober und Novem¬
ber. Die Flottille wurde ausgesandt , um den Vor¬
marsch größerer deutscher Truppenkörper an
der Küste von Ostende und Nieuport zu verhindern,
um die linke belgische Flanke zu decken. Die
Operationen begannen in der Nacht zum 15 . Oktober.
Man beschoß zunächst die deutschen Stellungen an der Küste,
die innerhalb des Bereiches der Schiffskanonen lagen.
Am 18 . Oktober wurde eine Maschinengewehrabteilung
vom Schiff „ Severn " bei Nieuport gelandet , während
der Gefechte wurde das Schiff „ Amazon "

, das die
Flagge des Konteradmirals führte , an der Wasserlinie
schwer beschädigt, so daß es nach England ge¬
schickt werden mußte . Während der ersten Gefechtstage
hatten fast alle Schiffe Verluste, die von den
Deutschen meist durch Schrapnellfener der Feldgeschütze
verursacht wurden . Die Anwesenheit der Schiffe batte

zur Folge , daß immer weniger deutsche Truppen an
der Küste gesehen , dafür immer mehr schwere deutsche
Geschütze in Stellung gebracht wurden , das machte nötig,
daß auch schwerer bewaffnete Schiffe herangezogen wur¬
den, unter ihnen das Schlachtschiff „ Venerable" und
mehrere ältere Kreuzer . Fünf französische Zer¬
störer wurden unter das Kommando Hoods gestellt,
der am 30 . Oktober seine Flagge aus der „Jntrepid"
hißte und die französische Flottille bei Lombartzydc ins
Gefecht führte . Mit dem Erscheinen der schwe¬
reren deutschen Kanonen nahmen auch die Ver¬
luste der Flottille zu. Der größte Schaden war
die Zerstörung eines Turmes für sechSzöllige
Kanonen und mehrere Treffer an der Wasser¬
linie des Schiffes „Mersey"

, der Tod des Komman¬
danten und 8 M ann, sowie die Verwundung von
16 Mann des Schiffes „Falcon "

, das in schweres Feuer
geriet , als es die „Venerable " gegen Unterseeboote
schützte. Die Schiffe „Wildsire " und „Vestal" erhielten
durch Schüsse große Lecke . Eine Anzahl Verluste hatten
auch die Schisse „ Brillant " und „ Rinaldo " . Nachdem
vre Umgebung Nieuports unter Wasser gesetzt war , war
ein weiteres Verbleiben der Flottille nicht mehr nötig.

Die Leistungen der deutschen Hilfskreuzer
WTB . London , 14 . April . In einem Artikel der

„Times " wird der Wert der Schiffe, die von dem
deutschen Hilfskreuzer „ Kronprinz Wilhelm " ver¬
senkt wurden , auf rund 1165 000 Pfund Ster¬
ling geschätzt. Damit erscheint der Hilfskreuzer an drit¬
ter Stelle , wenn man annimmt , daß die „ Emden" einen
Schaden von 2 21101 )0 Pfund Sterling , die „ Karls¬
ruhe" einen solchen von 1662 000 Pfund Sterling
verursacht hat . Der Hilfskreuzer „ Eitel Friedrich"
nimmt mit einer Schadensumme von 885 000 Pfund Ster¬
ling die vierte Stelle ein , die fünfte nimmt die „ K önigs-
berg" mit 275 000 Pfund Sterling , die sechste die
„Dresden" mit ebenfalls 275 000 Pfund Sterling , die
siebte die „ Leipzig" mit 235000 Pfund Sterling ein.
Die gesamte Beute der Kreuzer beläuft sich auf
6 7 Schiffe in: Gesamtwertvon6691000 Pfund
Sterling.

Ein Kleiner gegen Drei Große.
WTB . London , 14 . April . Die „Times " melden

aus Newyork vom 12 . Avril : Der Kapitän des „Kron¬
prinz Wilhelm" erzählte amerikanischen Berichter¬
stattern , der Dampfer habe ein Gefecht mitdeneng-
lischen Kreuzern „ Berwick "

, „ Suffolk" und
„ B r i st o l" gehabt , als er eben im Begriffe war , Mann¬
schaften und Geschütze von der „Karlsruhe"
zu übernehmen. Der „Kronprinz Wilhelm" mußte
sich aber ebenso , wie die „ Karlsruhe " zurückziehcn.

Eine bittere Wahrheit
WTB . London , 14 . April . Der Marinemitarbei --

ter der „Morning Post " schreibt über die Tätigkeit der
deutschen Unterseeboote : Die britischen Patrouillenschiffe
haben zwar wahrscheinlich viele Handelsschiffe- vor dem
Verscnktwerden bewahrt , aber die Tatsache bleibt bestehen,
daß der Beutezug der deutschen Unterseeboote in unge¬
fähr gleichmäßigem täglichen und wöchent¬
lichem Ums . angc andaucrt . Die Unterseeboote ver¬
senkten seit dem 18. Februar täglich rund 1 Schiff . Die¬
ser Zustand ist weit davon entfernt , befriedi¬
ge n d zu sein . Solange die Verluste andauern , kapn Eng¬
land nicht annehmen , daß es die Herrschaf t zur
See besitzt.

Beschlagnahme aMcrikanischer Schiffe durch
britische Kreuzer.

WTB . London , 14 . April . Die Central News
melden : Die amerikanischen Schiffe „ Joses W.
Fordney " aus Newyork und „Navajo " aus Galvestone
nach Bremen unterwegs , wurden von britischen
Kreuzern angehalten und nach Kirkwall gebracht. In
beiden Fällen haben sich die Eigentümer um die Inter¬
vention der amerikanischen Regierung bemüht . Die Schiffe
werden vor ein Prisengericht kommen.

Letzter Bericht über WeddigenS Tätigkeit.
WTB . Berlin , 14. April . Die Nationalzeitung meldet

auS Kopenhagen über die Begegnung von U 29 mit dem
englischen Dampfer Andalusien, der eines der vielen Schiffe
mar, die Kapitän Weddigen versenkte, hat die Londoner
Daily News von dem Kapitän Malley folgenden Bericht
erhalten : Ich war der Letzte, der unser Schiff verließ . Bevor



ich in eines der Boote stieg , wurde ich ziemlich stark an der
Seite gequetscht . Als die Offiziere des Unterseebootes dieses
sahen, baten sie mich, das Rettungsboot zu verlassen und an
Bord des Unterseebootes zu steigen . Das tat ich dann auch
und in Kapitän Weddigens Kajüte wurde ich von der Mann¬
schaft verbunden. Man fand, daß ich eine Rippe gebrochen
hatte und begegnete mir mit aller möglichen Rücksicht.
Kapitän Weddigen lud mich zu Zigarren und Portwein ein
und ich benutzte diese Gelegenheit, um dem Offizier so
höflich wie möglich auseinanderzusetzen, was meine Mein¬
ung über die deutsche Politik den englischen Handels¬
schiffen gegenüber ist. Es war unsere Pflicht , antwortete
Weddigen gleichgültig, aber wir wollen auch gar nicht
Zivilpersonen töten, denn es sind die Schiffe und nicht die
Menschen, die wir vernichten . Während wir so dasaßen
und uns unterhielten, kam es mir so vor, als kannte ich
das Gesicht des Kapitäns von Photographien her, und frug
ihn : Waren sie nicht der Kapiiän des Unterseebootes, das
drei englische Kreuzer in der Nordsee versenkt hat ? Richtig,
antwortete er ernst . Ich hatte damals das Kommando über
U 9, aber jetzt bin ich Kommandant von U 29 . Inzwischen
war die Besatzung der Andalusien aus den Booten , die
das Unterseeboot ins Schlepptau genommen hatte, an Deck
desselben befohlen worden und stand nun dort dicht zusammen¬
gedrängt. Die Offiziere des Unterseeboots gaben der Mann¬
schaft Zigarren . Keiner von den Deutschen war uns gegen¬
über unliebenswürdig . Die Gemütlichkeit der Deutschen er¬
reichte ihren Höhepunkt, als wir schieden . Das Unterseeboot
holte eine französische Bark ein und, nachdem diese zum
Halten gezwungen war , erhielten wir den Befehl in die
Boote zu gehen, um mit diesen an Bord des französischen
Schiffes zu rudern. Mein Gespräch mit KapitänWed-
digen war wohl die letzte Unterredung, die jemand mit
ihm gehabt hat.

Der österr. -ungar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 14 . April . Amtlich wird verlautbarl

-vom 14 . April 1915 mittags : Die allgemeine Lage ist
^unverändert . An der Karpathenfront waren
:in den meisten Abschnitten nur Geschützkämpfe im
Gange . Nordwestlich des Uzsoker Pass es wurde eine
von den Russen vor Tagen besetzte Stellung in ihrer
ganzen Ausdehnung durch den Angriff der tapfe¬
ren ungarischen Infanterieregimente ! Nr . 19 und 25
erobert.

In Südostgalizien und in der Bukowina
herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer, Feldmarschallentnant.

Die Gesamtlage im Osten durchaus zufrieden¬
stellend

GKG . Berlin , 14 . April . Auf der gesamten
Ostfront, aus der von unseren, wie von den Truppen
der Verbündeten besetzten Linie , ist, wie die „ B . Z .

"

zuverlässig erfährt , die Gesamtlage für uns durch¬
auszufriedenstellend . In den Karpathen sind
alle von uns genommenen Stellungen fest in un¬
serer Hand. Oestlich vom Laborczatale, in der
Gegend dem Uzsokerpasses, sowie im Ondawa-
tal drücken die deutschen und österreichischen Truppen
vorwärts.

Die Russenherrschaft in Galizien.
Berlin , 14 . April . Aus Wien wird dem „ Lokal -Anzeiger"

gemeldet : Aus Lemberg wird berichtet , daß in ganz Lemberg
die polnischen Aemter und Schulen durch Russen ersetzt
wurden . Auf allen übrigen besetzten Teilen Galizi ^ s ist
eine starke Russifizierung eingeleitet worden. Die polnischen
und ruthenischen Vereine wurden aufgelöst und die Mehrzahl
der Schulen bleibt geschlossen , bis die Lehrer die russische
Sprache gelernt haben.

Die Haltung Griechenlands
WTB . Kopenhagen , 14 . April . Der Korrespondent

der Zeitung „ Politiken " in Athen hatte eine Unterredung
mit dem griechischen Minister des Aeußern Zographos,
in der dieser erklärte, Griechenland widerstehe der
Versuchung, eine Politik einzuschlagen , die nur augen¬
blicklich eine glänzende Außenseite habe. Tie Re¬
gierung richtete ihre Politik nach zwei Gesichtspunkten ein,
nämlich nach der bulgarischen Gefahr und nach
dem Los derGriechen, die sich unter fremdertzerr-
schaft befinden.

Bulgarische Staatsmänner über die Politik
ihres Landes.

WTB . Paris , 14 . April . Der Korrespondent des
„Temps " in Sofia berichtet seinem Blatte über Unter¬
redungen , die er mit den hauptsächlichsten Politikern
Bulgariens hatte . Ministerpräsident Radoslawow er¬
klärte, daß die Bezwingung der Dardanellen durch die
Alliierten Bulgarien zwingen würde, so zu handeln,
daß die bulgarischen Interessen gewahrt bleiben. Are
Behauptung sei unrichtig , daß die Türkei Bulgarien
den Vorschlag gemacht habe, daß Bulgarien , wenn es
neutral bleibe, einen Teil Thraziens besetzen dürfe . Im¬
merhin sei es möglich, daß Bulgarien nicht bis zum
Ende in der Neutralität verharren könne . Jedoch sei
der Augenblick noch nicht gekommen , die bisherige Hal¬
tung zu ändern . Radoslawow hob endlich hervor , daß
die Bedeutung des serbisch-bulgarischen Zwischenfalls stark
aufgebauscht worden sei . — Genadiew ist ebenfalls
der Ueberzeugung, daß für Bulgarien keine Ver¬
anlassung vorliege, eine andere Politik einzu¬
schlagen . Der Dreiverband verlange jetzt, wo er vielleicht
Bulgariens bedürfe, daß sich Bulgarien wieder jener
Mächtegruppe anschließen solle , aus der es im Jahre
1913 mit Fußtritten gejagt worden sei. Damals
hätte der Dreiverband den Zusammenbruch Bulgariens
verhindern können. Jetzt verlange der Dreiverband , daß
Bulgarien gegen die Türkei losschlage. Dafür wolle
er aber Bulgarien nur einen kleinen Teil Thraziens
garantieren . Wenn der Dreiverband nicht sichere Garan¬
tien biete, daß Serbien die durch den Vertrag von
1912 an Bulgarien abgetretene Zone und Griechenland
die Bezirke Sereth , Drama und Kavalla wieder an
Bulgarien herausgeben würden , könne keine bulgarische
Regierung das Volk von der Notwendigkeit überzeugen,
auf die Seite Serbiens , Griechenlands und des Drei¬
verbands zu treten.

Trostlose Zustände in Serbien.
WTB . Zürich , 14 . April . Der „Neuen Züricher

Zeitung " wird von geschätzter Seite geschrieben : Nur
langsam sickern Berichte von den trostlosen Zuständen hin¬
sichtlich der Unterkunft derKranken in Serbien
durch . Nach Angaben von Aerzten lagen z . B . in einem
für 16 Mann eingerichteten Raume 66 Kranke zu¬
sammengepfercht. Zwei und mehr lagen in einem
Bett. Die meisten waren auf Stroh gebettet und
größtenteils ohne Wäsche und Decke . Sogar un¬
ter Betten lagen sterbende Menschen , die tage¬
lang unbeachtet blieben. Das Blatt fährt fort:
Solche Zustände beweisen leider nicht , daß die serbische
Regierung ihr Möglichstes getan hat , um das Los der
Kranken zu lindern uud Krankheiten so energisch , wie mög¬
lich zu bekämpfen.

Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,
Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen¬
genommen.

Der Richtungspunkt.
Von Detlev von Liliencron.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Um drei Uhr setzten wir uns zu Pferde. Ich ritt mied«»
meine kleine hannoversche Stute Gemma-Emma. Sie war
eine tüchtige Springerin , hatte flotte Gänge und konnte, das
wußte ich , viel Ausdauer zeigen.

Als der Chef des Stabes den Fuß tn den Bügel stellte,
. ritz dieser . Nie werde ich die kalten , höhnischen , wohl¬
gesetzten . langsam gesprochenen Drohworte vergessen , die er
seinem blaß gewordenen Reitknecht sagte. Tausend noch ein¬
mal : ein paar feste Scheltausdrücke, ein Ohrenzupfen. und
der gutmütige Bauernjunge , der sonst so stramm stets auf
seine . Sachen' patzt, wäre genug bestraft ; und es wäre nie
wieder vorgekommen. Dem General, der die Szene hatte
anhören müssen, war es augenscheinlich peinlich ; er trieb seine»
Braunen an.

Und wir bewegten uns tn den Tanz hinein. Bis zur
Unausstehlichkett kamen mir in dieser Minute die Kommandos
aus dem Kontre tn den Sinn , uud ich wiederholte fortwährend
bei mir:

Lv »vsnt äsvx,
tlkstns -iss ssvalisr », _
Lslkmvsr , .
Dsmi -ekaiiie »vxleis «, :
IrsvsrsöL .

^ ° -i -
OkasssL oroissr.
1°out«s Iss cksmss trsvsrssr , 1s esvklllsr »u mllisu,
UstrsvsrssL,
LslkmosL . sn Ilgvs ä qustrs,
Dömi-roväv ä AAuods . . .
Unerträglich. Endlich befreite mich der dicke Husaren-

major. Fröhlich, lustig wie immer, kalauerte er. witzelte er.
kitzelte seinen Gaul hinter den Ohren, erzählte mir. daß er
diese Nacht eine Stunde . brillant" geschlafen habe auf zwei
Koffern des Herrn Korpsauditeurs . Dann bot er mir eine
dunkle Flasche an. die er seiner Satteltasche entnommen hatte.
-Ich setzt .ihn an." aber ich kriegte keinen Tropfen zu fasten.

Sie war leer. Der Mawr . der solche Scherze UeMe , lachte
und schlug sich vor Vergnügen den schenke!. Was Hais da
böse Miene machen . Und gleich daraus, das kannten wir
alle, entwickelte der frohsinnige Husar ein andres Fläschchen,
das den besten Nordhäuser enthielt. Strafe mutz sein , und
ich nahm einen langen, tüchtigen, gewaltigen Schluck , . daß
euch die Tränen aus den Fingerspitzen sickern " , wie mein alter,
prächtiger Sergeant Cziczan zu wettern pstegte . wenn er uns
. Griffe" üben ließ.

Der Oberbefehlshaber hatte am Schluffe seiner Schlacht¬
ordnung bestimmt: Meldungen treffen mich , wenn Umstände
nicht andern Standort erheischen. bis 7 Uhr früh auf Feld¬
wache Nummer 13.

Dorthin trabten wir los.
Wir hielten da, wo wir von dem Doppelposten aus

I/smbrs zuerst gesehen hatten.
Und alles war im Anmarsch.
Selbst als sich die Feldwachen hatten ausnehmen lasten,

blieben wir , wie der General befohlen, noch an der genannten
Stelle.

Der Tanz begann : Lv avant äsux.
» »

Einzelne Schüsse fallen Tag und Nacht, wenn sich zwei
große Armeen dicht gegenüber stehen und sich Guten Morgen
sagen wollen, von Patrouillen , einsamen Ponen . Bald
ballerts hier, bald ballerts dort : oft aus weiter Entfernung.

Die Zeit zeigte ö Uhr 37 Minuten früh , als das erste
scharfe Geknatter hörbar wurde. Im Umsehen war es heftiger.
Geschützschläge prasselten schon dazwischen. Wir saßen alle,
mit vorgehaltenen Krimstechern, mit Halblinks in den Sätteln
und schaulen nach Südwesten , wo sich die Fabrik in weißen
Dampf hüllte. Wir sahen auch jene dicken, graugelben. lang¬
sam aufsteigenden, sich langsam verziehenden Wölkchen, die
von den einschlagenden Granaten , wenn sie den Sand aufge¬
wühlt hatten, heirührten. Ick setzte mein Glas ab und
prüfte noch einmal mit Augen und Hand Bügel , Gurten und
Riemenzeug : wußte ich doch, daß ich mich bald zum Reiten
fertig halten mußte . Auch flüsterte ich meiner Stute zu : . Alte,
ausgepaßt jetzt ! Nimm dich zusammen!"

In des Generals Gesicht ging eine leise Veränderung
vor, der freundliche Zug um den Mund verlor sich : die
Lippen schlossen sich mehr und ^mehr, Seine , Hand glitt drei-

Keine Erweiterung der Landsturmpflicht.
WTB . Berlin , 14 . April . Wie mehrere Blätter

übereinstimmend melden, sind die im Publikum um¬
laufenden Gerüchte über eine angebliche beabsichtigte
Erweiterung der Landsturmpflicht unbegründet. Von
einer gesetzlichen Neuregelung der Landsturmpflicht ist
keineRede.

Die wahren Gründe
WTB . London , 14 . April . Wie „Daily News"

aus Tenedos melden , wird eingeräumt, daß die
Angriffe auf die Dardanellen vorläufig infolge der
Stärke der Dardauellenfvrts und der aus¬
gezeichneten Treffsicherheit der Türken ein¬
gestellt seien . Die Flottenleitung hoffe, ihr Ziel doch
noch zu erreichen.

Schweres Fliegernnglück.
WTB . München , 14 . April . Ein schweres Flieger¬

unglückereignete sich gestern nachmittag beiRvsenheim.
Dort war ein Eindecker aus Augsburg mit zwei In¬
sassen , einem Oberleutnant und einem Unteroffizier , der
das Pilotenzeugnis erlangen wollte , zur Ausbesserung
eines Defektes gelandet . Nach 5 Uhr stieg der Apparat
zur Rückkehr nach Augsburg auf . In einer Höhe von 100
Metern überstürzte sich der Apparat . Die In¬
sassen wurden unter den Trümmern begra¬
ben. Die Benzinvorräte fingen an zu brennen. Die
Leichen verkohlten bis zur Unkenntlichkeit. Von den
Verunglückten konnte man die Truppenzugehörigkeit noch
nicht in Erfahrung bringen . Die Brust des Oberleut¬
nants schmückte das Eiserne Kreuz.

Die Opfer.
WTB . München , 14 . April . Zu dem Flieger¬

unglück bei Rosenheim erfährt die „München -Augsburger
Abendzeitung " : Der Führer des Flugzeuges war der
Kriegsfreiwillige Matthias Mehr, der mitverunglückte
Offizier war Oberleutnant von Lohr vom 18 . Infan¬
terieregiment von Landau (Pfalz ) .
Der Stand der chinesisch-japanischen Verhand¬

lungen.
WTB . London , 14 . April . Die „Times " berichten

aus Peking vom 11 . ds . Mts . : In der gestrigen Kon¬
ferenz wurde wieder über die einzelnen Punkte des mand¬
schurischen Abkommens beraten . Die Japaner kamen
wieder mit der Frage der Vorzugsrechte in Fu-
kien und zeigten augenscheinlich Besorgnis , daß die
Vereinigten Staaten in den Häsen dieser Provinz
eine Flotte nbasis errichten könnten . Infolge der
Nachbarschaft Formosas ist die Frage,für Japan of¬
fenbar strategisch wichtig, aber die Japaner haben ihre
Stellung in Formosa bereits dadurch geschützt, daß sie
von China verlangen , keine Küstenstriche oder In¬
seln zu veräußern. Ferner untersagt Japan
China , in Fukien ohne vorherige Befragung Japans
fremdes Kapital zu verwenden . Die neuen Forde¬
rungen sind also -nicht nötig . . .

Die Lage in Britisch -Jndiev.
WTB . Basel , 14 . April . Die schweizerische Depeschen¬

agentur verbreitet eine Meldung des Corriere della Sera,
daß die Lage in Britisch Indien sich wirklich ernst zu ge¬
stalten beginne . Es scheint sich um eine richtige revolutionäre
Bewegung zu handeln, die beständig an Ausdehnung ge¬
winnt , besonders in den Provinzen Paherre , Delhi und
Bengalen . Man meldet das Vorhandensein bewaffneter
Banden . Es wird geglaubt , daß die britische Regierung
manche Schwierigkeiten zu überwinden haben wird , um
Ordnung und Ruhe wieder herzustellen, denn die Bewegung
breitet sich auch unter den intellektuellen Bevölkerungs-
klassen aus.

mal , viermal , gegen ; eme Gewohnheit , scknell über die
Mähne . Er riß seinen Braunen ziemlich unsanft empor, als
dieser sich an dem voraestreckten rechten Vorderbein mit den
Zähnen rieb. Der Oberst hielt regungslos : er rechnete.
„Passen Sie auf, ietzt zieht er gleich seinen Taschenzirkel her¬
aus . Die Logarithmentafeln werden folgen," zischelte mir der
Major ins Ohr. Hinter uns wartete Graf Kjerkewanden mit
seinen Ulanen.

Das Gefecht schien an der Nagelsabrik zum Stehen ge¬
kommen . Augenscheinlich war sie stark besetzt. Immer bissiger
und lauter kämpften dort zwei Doggen.

Der Oberbesehishaber rief mich : . Reiten Sie zur Fabrik
und bringen mir. ich bitte volle Gangart , Bericht."

. Sehr wohl . Exzellenz ."
Während ich wegritt, hörte ich plötzlich auch lebhaftes

Gewehrfeuer im Nordwesten, am Schlößchen.
Ich tat einen langgezogenen , grellen Pfiff . Meine Stute

kannte ihn . und während ich mich ein wenig oorbog . griff sie
aus . daß in immer kürzeren Pausen der Huf die Erde be¬
rührte . O Reiterlust ! O Männertag ! '

Grad war von uns die Fabrik genommen, als ich eintraf.
Ich fragte nach dem hier Kommandierenden. Ein hagerer
General wurde mir gewiesen. Ich ritt auf ihn zu. Er trug
im linken Auge das Einglas . Die Wange , hierdurch etwas
verschoben , gab dem Gesicht etwas Lächelndes. Aber, o Wetter!
wie sollte ich mich irren. Er . fuhrwerkte " umher wie nichts
Gutes : gab mir aber doch, als ich den Befehl des Oberbefehls¬
habers vorbrachte, eine ruhige Antwort. Noch während
seiner Auseinandersetzung griff der Feind mit verstärkten
Massen wieder an. Der General und ich sahen uns mitten
im Getümmel. Und wie 's kam : ja. Gott weiß, wie sich
so etwas ereignet im Gewühl einer großen Schlacht : der
General und ich befanden «ns mit den verteidigenden
Bataillonen im großen, hohen Hauptgebäude . Ich hatte
mein Pferd mtt hereinziehen können . Wir waren gänzlich
umzingelt.

Niemals werde ich den Höllenlärm, das furchtbare Ge¬
töse vergessen. Me feindlichen Granaten schlugen , über die
Köpfe der .Stürmenden weg, unaufhörlich, unabgebrochen in
die Fabrik Zuweilen platzten ne am den viele Zentner
schweren Ambossen : welch ' ein Rumor ! Das Geschützseuer
verstummte plötzlich . Die Franzosen setzten zur letzten An¬
strengung an. . Aus . den verrammelten Türen , aus den.



Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 15 . April . Aus dem Großen Haupt¬

quartier erfahren wir : Wie die französischen Offiziere mit
allen Mitteln versuchen, ihre Leute zum Vorgehen zu bringen,
zeigt folgender Befehl des Generals Dubail , Führer der
1 . französischen Armee, vom 5 . April : Seit drei Monaten
haben die deutschen Armeekorps zwischen Maas und Mosel
ihrerseits durch so zahlreiche und energische Angriffe zu leiden
gehabt , daß ihre Widerstandskraft nunmehr beträchtlich ver¬
mindert ist. Mehrere Regimenter mußten in letzter Zeit ab¬
gelöst werden . Die einen wurden infolge der ihnen von uns
zugefügten Verluste zurückgezogen oder haben den Abschnitt
gewechselt (z . B . die bei Les Eparges dezimierten bayerischen

, Regimenter der 33 . Division), die anderen wurden auf andere
j Teile des Kriegsschauplatzes geschafft, um die fast schon
'

weichende Linie dort zu stützen. Ein Regiment des 5 . Armee-
f korps wurde nach Belgien gebracht . Zwei Regimenter des
s 5 . Armeekorps sind zur russischen Front abgegangen. Die

vor 3 Monaten so zahlreiche und reichlich mit Munition
versehene schwere Artillerie hat sich sowohl in der Zahl ver-

, ringert wie weniger betätigt. Um unseren letzttätigen An-
! griffen im Abschnitt Fey- en- Haye - Bois - le -Pretre die Stirn
, bieten zu können , sahen sich die Deutschen gezwungen , an
' diesen Punkt ihre Reserven der benachbarten Abschnitte heran¬

zuziehen. Anscheinend haben sie nicht viel verfügbar.
' Am 30 . März haben wir im Priesterwald und vor Fey-

en -Haye die deutschen Stellungen in einer Tiefe von 800
1 ur.d in einer Ausdehnung von 1000 m eingenommen . Am
z 31 . März wurde Fey - en-Haye selbst genommen , am 3 . April die

Stellungen bei Regnieville. Auf einer Front von 40 Km.
hat die verstärkte 1 . Armee eine Sturmstellung auf Sturm-
entsernung eingerichtet . Morgen werden wir die Zange , in
die wir den Gegner zwischen Verdun und Pont - a - Mousson
eingeschlossen haben , schließen und mit beträchtlichen Kräften
von vorn und im Rücken angreifen und die feindlichen Trup¬
pen zwischen Metz und St . Mihiel vernichten . Jeder Mit¬
kämpfer muß folgendes wissen : Die Kanonen, die er vor
sich hört, sind die französischen Geschütze , die in den Rücken
des Gegners feuern . Zur Abwehr dieses furchtbaren An-

k griffes scheinen die Deutschen gegenwärtig nur über örtliche
s Reserven zu verfügen. Und selbst wenn sie andere heran-
' gezogen haben, könnte es sich nur um einige Bataillone
. handeln. (Gez .) : Dubail.

WTB . London , 15 . April . Die . Times * bringt ein
i Telegramm aus Nordamerika, wonach ErzbischofMöller

von Cincinnati gesagt habe , der erste Schritt zum Frieden
müße ein Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial sein.

WTB . Berlin , 15 . April . Der „ Berliner Lokalanzeiger*
meldet : Nach einer Mitteilung der italienischen Postoerwaltung
sind 11 aus Mittelamerika mit dem italienischen
Dampfer „ Siena * für Deutschland abgegangene Brief¬
posten am 1 . d . M . von einem französische n K riegs-

? schiss beschlagnahmt und zurückgehalten worden.
WTB . London, 15 . April . Im Unterhaus fragte

Dalziel , welche Maßregeln die britische Regierung ergreifen
werde angesichts der erklärten Absicht der deutschen Regierung,
britische Offiziere als gewöhnliche Gefangene zu behandeln
als Repressalie gegen die britische Behandlung der deutschen
Unterseebootsmörder. UnterstaalssekretärPrimrose erwiderte:
Nachdem wir gestern die Erklärung in der Presse sahen,
ersuchten wir den amerikanischen Botschafter in London, an
die amerikanische Botschaft in Berlin zu telegraphieren, um
festzustellen, was an dem Bericht wahr sei . Wir haben
noch keine Antwort erhalten. Wenn der Bericht richtig ist,
so können wir nur hoffen, daß diese Gefangenen so gut be¬
handelt werden wie die Mannschaften der Unterseeboote in
England.

WTB . Berlin , 15 . April . Von Freunden Deutschlands
in den Vereinigten Staaten von Amerika wurden gestern
Nachmittag , wie dem „ Berliner Lokalanzeiger * aus Frank¬
furt a . M . mitgeteilt wird, dem dortigen Generalkommando

> drei Krankenzüge, bestehend aus je einem Kraftwagen mit
! zwei Anhängewagen, übergeben.

r

Fenstern , aus den rasch gebrochenen Schies-scharien, aus dem
durchlöcherten Dache sandte unsere Infanterie ein rasendes
Schnellfeuer . Da . im letzten, verhängnisvollsten Augenblick
kam uns Hilfe . Wir konnten wieder aus der Fabrik hinaus.
Der Feind wurde abermals geworfen . Meine Stute und ich
waren nicht vom kleinsten Granatsplitter belästigt worden.
Nun konnte ich wieder zum Oberbefehlshaber zurück mit
meiner frohen Botschaft . Aber noch fast ich im Knäuel. Es
kostete mir Mühe, mein Pferd durch die Vorwärtsdringenden
zu zwängen . Ich sah. wie der General, dem der Gaul ge¬
fallen war , nach seiner Brust griff und sank. Er liest auch in
dieser schmerzlichen Minute den Kneifer nicht abschnellen.
Ein junger , blonder Adjutant kam mit wehendem Backenbart
von irgend woher herangeflogen; er suchte , suchte . . . will
sein Pferd anhalten . . . da lässt er den Zügel fahren, wirft
beide Arme hoch in die Luft, schwankt zweimal hin und her
wie ein allmählich frei werdender Ballon und stürzt dann
jählings zur Erde. Aber ich habe jetzt wahrlich keine Zeit.
Beobachtungen zu machen. Über tausend Hindernisse muß
ich weg, über Rohre und Räder . Eisen und Axen, Helme
und Hufe . Tornister und Nüstern. Einmal bin ich wie
verfitzt in einem Schießbedarfswagenzug. Ich fluche und
schelte wie ein Bürstenbinder, um wieder Lust zu kriegen.
»Welcher Hundsfott schreit denn da so. ' hör' ich eine grobe
tiefe Stimme . Aber schon Hab ' ich mich gelöst aus dem
Tohuwabohu und jage auf den Höchstkommandierenden

auf der letzten Strecke die Zügel tn jene mahlende,
lochtopfrührende Bewegung setzend wie oft beim Wettrennen.

,^ ch machte meine Meldung und bestieg dann mein
»wertes Pferd . Die Gemma-Emma dampfte wie in einem
Schwitzbade . . .

. Und abermals richtete sich unsere ganze Aufmerksam ' ^
auf oie Nagelfabrik, die wieder umstritten wurde. Fort un
! , marf. der Feind frische Truppen dorthin. Der Ober°EfehIshaber sandte einen Adj stauten an die in Reserostehende 192 . Infanterie -Division, daß sie unverzüglich dahi
<wrücke . um endIich,Luft zu .schaffen.

(Fortsetzung folgt . )

WTB . Berlt «, 15 . April . Wie der „Berliner Lokal¬
anzeiger " aus Rotterdam erfährt, schreibt der britische Augen¬
zeuge an der französischen Front über die Stellung der
Deutschen bei St . Mihiel : Im Anfang des Krieges gelang
es den Deutschen die Höhe am rechten Ufer der Maas zu
besetzen . St . Mihiel zu nehmen und einen Brückenkopf am
linken Ufer bei Chauvoncourt zu bilden . Die hervorsprin¬
gende deutsche Stellung ist eine der größten Merkwürdig¬
keiten der ganzen Front . Sie ist sehr stark und die deutsche
Artillerie versteht ausgezeichnet , die bewaldeten Anhöhen am
rechten Ufer auszunutzen.

WTB . Berlin , 15 . April . Gestern Nacht ist bei Hagby
auf Oeland, wie dem „ Berliner Tageblatt " aus Stockholm
berichtet wird, der deutsche Dampfer „Alma" aus
Emden, mit einer Ladung Erz nach Lübeck unterwegs, a u f
Grund gestoßen und gesunken. Die Besatzung wurde
gerettet und nach Kalmar gebracht . Bergungsdampfer sind
abgegangen.

WTB . Berlin , 15 . April . Aus Wien , wird dem
„ Berliner Tageblatt " gemeldet : Mit der Uebernahme der
eroberten russisch -polnischen Grenzgebiete in die Verwaltung
der Verbündeten ist auch eine Grenzfestlegung erfolgt, die
den deutschen und den österreichisch- ungarischen Verwaltungs¬
bezirk gegeneinander abgrenzt. Als Enklave Oesterreich-
Ungarns im deutschen Gebiet gilt Jasnagora , das berühmte
Kloster Czenstochaus.

Die Kriegspreise.
Weite Bevölkerungskreise leiden unter der drückenden

Teuerung allsr Nahrungsmittel und empfinden die Rück¬
wirkungen des Krieges auch in jenen Fallen , wo sie
nicht unmittelbar durch die Verluste ihrer Angehörigen
auf den Schlachtfeldern getroffen wurden , in einer schwer
zu ertragenden Mehrbelastung ihres Verbrauches und in
einer Verkümmerung ihrer Lebenshaltung . Der Krieg hat
die Teuerung verschärft, aber nicht geschaf¬
fen. Sie bestand schon früher , hat mit der agrarischen
Hochflut, die seit zehn Jahren immer mehr anschwoll,
eingesetzt , und in stufenweiser Entwicklung bereits vor
dem Kriege einen Umfang erreicht, der schon damals für
bedenklich gehalten wurde . Die hohen Zölle hatten im
JNlaude die Preise der maßgebenden Lebensmittel empor¬
geschraubt, allein sie waren auch auf dem Weltmärkte
gestiegen und hatten auch jenseits des Ozeans eine Höhe
erreicht, die dort für drückend angesehen wurde.

Dann kam der Krieg , der die Lage des Konsums so¬
wie die Deckung des Nahrungsbedarfes der Bevölkerung
grundlegend verschoben hat . Im Frieden wurden die
Lücken der inländischen Produktion durch Bezüge aus
dem Auslande , namentlich aus Amerika, stets vollständig
ausgefüllt . Getreide und Mehl , Fleisch und viele andere
Artikel , welche der tägliche Verbrauch benötigt , waren
in hinreichender Menge da , sie mußten nur entsprechend
bezahlt werden . Der Krieg hat die Bezüge aus dem Aus¬
lande fast gänzlich ausgesperrt , zumal in vielen Län¬
dern Ausfuhrverbote bestehen ; Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn sind auf die Erzeugnisse des eigenen Bodens
sowie auf die im Lande befindlichen Vorräte angewiesen.
Die Getreidezölle wurden aufgehoben, allerdings in
Deutschland sofort beim Kriegsausbruch , wo noch Importe
aus dem Süden und aus dem Norden möglich waren,
in Oesterreich-Ungarn erst Monate später , so daß sich die
hiedurch erwartete Erleichterung als wirkungslos erwies.
Die Folge dieses Umstandes für die Bevölkerung ist einer¬
seits eine notgedrungene Selbstbeschränkung des Konsums,
welcher die hohen Preise nicht mehr bezahlen kann und
daher den früher übermäßigen Verbrauch auf das unum¬
gängliche Maß reduziert . Anderseits werden die vorhan¬
denen Vorräte ökonomischer ausgenützt , jede Verschwen¬
dung hintangehalten , auch solche Sorten herangezogen,
die ehedem für die menschliche Nahrung nicht verwendet
wurden . Das Bestreben ist mit Recht darauf gerichtet,
selbst um den Preis einer minder guten und dem Ge¬
schmack der Bevölkerung weniger entsprechenden Ernäh¬
rung das Auslangen für jeden Fall zu finden.

Daß dies gelangen werde, unterliegt gar keinem
Zweifel. Auch in England , wo der Plan des Hunger¬
krieges ausgeheckt worden war , ist jetzt bereits die Ueber-
zeugung durchgedrungen , daß alle solche Pläne miß¬
lungen sind. Deutschland wird durchhalten und wenn die
neue Ernte eingeheimst ist, werden alle Sorgen behoben
sein. Vorläufig ist aber die Teuerung und die Erschwe¬
rung im Budget der mittleren und unteren Klassen, die
verringerte Kaufkraft des Einkommens und Lohnes , die un¬
genügende Befriedigung wichtiger Lebensbedürfnisse über¬
all fühlbar . Auf den ersten Anblick könnte es wunderneh¬
men , daß die fehlenden zehn Prozent eine so einschneidende
Wirkung üben können. Neunzig Pvozenr sind ja gedeckt,
der Konsum streckt sich nach der Decke und es ist nicht ver¬
ständlich, daß relativ nicht übermäßig große Ausfälle
solche Wirkungen üben sollen. Allein Preise und Kon¬
junktur werden immer durch die nicht vorhandenen , noch
so kleinen Grenzquantitäten bestimmt. Auch ein gerin¬
ger Mangel weckt das Bedürfnis der Befriedigung , ver¬
schärft den Wettbewerb und treibt auf dem Markte die
Preise in die Höhe. Das ist eine oft beobachtete Er¬
fahrung und ihre Wirkung vergrößert sich im Kriege,
wo durch unerwartete Marktstockungen und einen sehr
unregelmäßigen Verkehr an sich Verwirrung hervorge¬
rufen und die Preisbildung zu einer heftig schwankenden
gemacht wird.

Die öffentlichen Faktoren haben dies auch einge-
sehen und haben sich bald nach dem Ausbruche des Krieges
entschlossen , in den Marktverkehr und die Bildung der
Preise einzugreifen . Der Staat hat in Deutschland,
Oesterreich-Ungarn und der Schweiz ein Handelsmo¬
nopol für Getreide , Leder , Metalle und andere

i Artikel atabliert . Er tritt als einziger Käufer auf , kon-
1 fisziert vielfach die vorhandenen Vorräte , bestimmt die

.Verbrauchsmengen und teilt jedem einzelnen das auf
ihn entfallende Quantum zu , das sich aus einer einfachen
Division der verfügbaren Menge durch die Zahl der Kon¬
sumenten ergibt . Die Regierungen sind auch die ein¬
zigen Importeure , die Beherrscher des Marktes , sie ha¬
ben die Art des Konsums geregelt , jeden Luxus im Ver¬
brauche verboten und durch ihre Politik das Auskommen
mit den vorhandenen Vorräten zu sichern getrachtet, so¬
wie die Verhütung einer noch weitergreifenden , ins Maß¬
lose gehenden Teuerung , soweit dies möglich war , ange¬
bahnt . Die Versuche mit der Feststellung der Mindest¬
preise für Getreide und Mehl haben nicht die volle Wir¬
kung geübt, allein sie haben doch die Preissteigerung
gehemmt und unterbrochen . Als sie sich nicht voll
wirksam erwiesen, mußte der Staat weitergehen und mit
der Einrichtung des Monopols oder ähnlicher Verfü¬
gungen die Befriedigung des Verbrauchs selbst in die
Hand nehmen.

Die Bevölkerung erträgt , wie zu ihrer Ehre kon¬
statiert werden muß , den schweren Druck, der auf
ihr lastet, ohne Murren, fast wie ein selbstverständli¬
ches Geschick . Das gibt Zeugnis für den hohen Ernst , der
jetzt die weitesten Kreise erfüllt , und für das Pflicht¬
bewußtsein, das alle durchdringt . Von den Millionen
Einwohnern des Staates haben jetzt die meisten weni¬
ger, alle schlechter zu essen ; in den Gewohnheiten des
täglichen Lebens sind empfindliche Störungen eingerissen,
und doch unterwirft sich jeder, weil er weiß, daß , ebenso
wie die Soldaten im Felde ihr Leben hergeben, die
Daheimgebliebenen verpflichtet find, durch ihre Lebens¬
haltung die obersten Zwecke des Staates zu fördern.
Das wird ein dauernder Gewinn der jetzigen harten Zei¬
ten sein. Die Teuerung wird mit dem Kriege vorüber¬
gehen, der Ern st und die Selbsterziehung werden
hoffentlich bleiben. Diese stete Opferwilligkeit kenn¬
zeichnet unser Volk und bildet eines der Momente , welche
den Sieg in dem uns aufgezwungenen Kampfe verbürgen
müssen.

Amtliches.
Bekanntmachung , betr. die Stellvertretung für den

zum Heere eiubernfeneu Oberamtsbaumeister
Kübele in Alteusteig.

Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Als Stellvertreter für den zum Heere einberufenen Ober¬

amtsbaumeister Köbele in Altensteig ist Herr Oberamtsbau¬
meister Schleicher in Nagold ausgestellt worden.

*

Erhöhung des Hafersaatgnts.
Das Kgl . Oberamt Calw macht bekannt:
Den beteiligten Kreisen wird zur Kenntnis gebracht , daß

die K . Zentralstelle für die Landwirtschaft auf Antrag des
Oberamts und der Leitung des landw . Bezirksvereins Calw
zugelassen hat , daß im Oberamtsbezirk Calw auf der sog.
Waldseite 1>as Hasersaatgut bis zu 2 Doppelzentner pro da
und außerdem in den Gemeinden Agenbach , Aichhalden,
Bergorte und Würzbach bis zu 2 Hs Doppelzentner pro ks
erhöht wird.

Lsüdesnachrichlen,
Mtenrlrig . 15. April ISIS.

* Die preuß . Verlustliste« verzeichnen u. a . folgende
Württemberger : Utffz. Johannes Bauer , Grömbach, schwer
verw . Ers. - Res . Joh . Franz (10 . Komp .) , Oberiflingen,
vermißt. 9 . 10. 14.

' Verkauf von kriegsuubrauchbareu Militarpferde«.
Von der Militärverwaltung werden am Montag , den 19.
April d . I . , vormittags 10 Uhr, in Cannstatt im Hofe der
Artilleriekaserne etwa 60 kriegsunbrauchbare Pferde im Wege
der Versteigerung unter den von der Zentralstelle mehrfach
bekannt gegebenen Bedingungen verkauft.

r . Berneck , 14 . April - Musketier Fritz Seeger (Sohn
des Lindenwirts) von hier , der seit Beginn des Krieges
zuerst in Frankreich und seil Dezember in Rußland mitkämpft
und bereits mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl. ausgezeichnet
ist, wurde auf Ostern zum Gefreiten befördert . Wir
gratulieren!

ss Heimerdinge« O .-A . Leonberg , 14. April . (Sieben
Mädel .) Die Königin hat anläßlich der Geburt des 7.
Mädchens der Wilhelm Schwarz' schen Eheleute die Paten¬
stelle übernommen und ein Geschenk von 20 Mark überrei¬
chen lassen.

js Göppingen , 14 . April . (Kriegsopfer.) Vom Krieg
wurde besonders die Familie Friedrich Stähle hier betroffen.
Bereits im August ist der älteste Sohn Friedrich im Westen
gefallen . Nunmehr kommt die Nachricht aus Senuc , daß
auch der zweite Sohn Karl im Alter von 22 Jahren in
den Argonnen durch eine Minenexplosisn für das Vaterland
gefallen ist, nachdem er schon im vorigen Jahr einmal ver¬
wundet war . Vor wenigen Jahren starb den Eltern eine
erwachsene Tochter. Nunmehr sind die Eheleute kinderlos.

, (-) Stuttgart , 14 . April. (Städ ' tls 'cher Ar¬
ber t s m a r k t) . Die rege Nachfrage nach männlichen Ar¬
beitskräften hat im März eine besondere Steigerung erfah¬
ren . Neben den für Heereszwecke tätigen Berufen sin»
Grabarbeiter , landwirtschaftliche Arbeiter und Gärtner als!
besonders stark begehrt anzusühren . Eine nicht zu be¬
friedigende Nachfrage nach Arbeitern war ferner vorhan¬
den bei den Friseuren , Haus - und Laufburschen, Fuhr¬
leuten, Taglöhner ustm Bei anderen ist die Zahl d-er SÄ-



kenangeb-ote beträchtlich in die Höhe gegangen, wenn auch
die Zahl der Arbeitssuchenden noch überwog . Hierher ge¬
hören vor allem die Schreiner und Maler . Durch die

Vermehrung der Stellenangebote ich so zahlenmäßig ein

Ausgleich zwischen Stellenangebot und Nachfrage cmge-
treten . Im Gcsamtvcrkehr entfallen auf 100 offene Stel¬
len 105 .6 , im Ortsverkehr nur 100 . 7 Arbeitssuchende,
gegen 120 . 7 und 119 im Februar 1915 und 154,-9 rm

März 1914 . Die anhaltende Steigerung des Arberter-

bedarfs , die durch weitere Entziehung von Arbeitskräften
infolge militärischer Einberufung noch gefördert wird,
lassen es empfehlenswert erscheinen , aufschiebbare Arver-
ten bis zum Eintritt günstigerer Verhältnisse zurückzu¬
stellen . Bei den weiblichen Berufen haben Stellenange¬
bote wie -Gesuche eine Steigerung erfahren . Die Stelle¬

suchenden waren durchweg in der Mehrzahl , besonder.'

stark bei den gewerblichen Arbeiterinnen , wo auf eine
Stelle fast drei Arbeiterinnen entfallen . Im Berglerch
damit können die Ergebnisse beim Haus - und Küchenperw-
ual für Privathaushaltungen und Wirtschaften als be¬
friedigend bezeichnet werden. -

(-) Notteuburg . 14. April . (Selbstmord ) . Der
verheiratete Knecht Jakob Flad von Hirrlingcn ist in
selbstmörderischer Absicht in den hochgchendcu Neckar ge¬
sprungen und von der Strömung sortgerissen worden.
Sein Leichnam konnte bis jetzt noch nicht gefunden wer¬
den.

(-) Betzeirtveilcr (OA . Riedlingen ), 14 . April.
(Tödlicher Unfall ) .. Der 60 Jahre alte Rechen-
machcr Nikolaus Zentner wurde von feinem Pferd so un¬
glücklich geschlagen , daß der Tod einen Tag später ein¬
trat . Der älteste Sohn der Familie steht im Feld.

(-- ) Laupheim , 14 . April. Der Tod unter den
Rädern . ) Ter Mitte der 50er Jahre stehende Bauer
Strohmaicr von Hochstetten geriet gestern früh wahr¬
scheinlich durch Ausgleiten beim Anssteigen auf den ge¬
ladenen Holzwagen bei Großschafhausen unter die Räder
des Wagens und war sofort tot.

(-) Böblingen , 14 . April . (Imfremden Lande
erschossen ) . Wie die Deutsch -Evangelische Misstons¬
hilfe aus einem Brief des Missionars der Adventisten-Mis-
sion Bornath aus Nairobi , der bekannten Station der
englischen Ugandabahn , vom 30 . Januar erfährt , war die¬
ser mit seiner Frau am 8 . Dezember auf einer Station
in Dcutsch -Ostasrikä gefangen genommen worden und
befindet sich seit dem 14 . Dezember in Nairobi in Ge¬
fangenschaft. Er meldet, daß am 28 . November der le¬
dige Missionar Palm von hier auf seiner Station Nya-
hangi in der Marabucht unweit der neuen Bezirksneben¬
stelle Musoma am Victoriasee vom Feinde erschossen wor¬
den ist. Unter welchen Umständen, wird nicht berichtet.

(-) Nagold , 14 . Aprilj (Gut ab gelaufen . ) In
der Nähe der Stadt geriet eine Frau aus Unvorsichtig¬
keit in die Nagold , konnte aber gerettet werden.

Deutsches Heldentum.
Leutnant d . R . Gültig, Mäschlnenvau-Ingenieur aus Lärm-

statt zeichnete sich von Beginn des Krieges an als ein jeder Lage
gewachsener Zugführer von vorbildlicher Tapferkeit aus . Wegen
reines befounenen Verhaltens und wegen seiner Unerschrockenheit,
die er , damals noch als Bizefeldwebel der Reserve, bei einem
gegen La Boi seile gerichteten Angriff der Franzoien an
den Tag legte , wurde ihm schon im Oktober 1914 das Egernc
Kreuz 2 . Klage verliehen. Zum Offizier befördert trat er
besonders dadurch hervor, daß er während der häufigen, mit
riesigem Mumtionsaufwand durchgcführten Beschießung umerer
Schützengräben von La Boifclle durch die feindliche Artillerie
persönlich die Beobachtung des Gegners übernahm und im wütend¬
sten Grcnatfeucr mit unerschütterlicher Ruhe in seinem Beob-
achtungsstand ausyarrte ; hiervon ließ er selbst dann nicht ab,
als ein feindlicher Volltreffer seinen Stand oer-
schüttete und er aus der Trümmer- und Schutt»: raus-
gegraben werden mußte. Nach feiner Wiede: » cstellung
von den bei diesem Unfall erlittenen Verletzungen wurde ihm
die Führung der 5 . Kompagnie*anveriraut . An ihre: Spitze
macbrc er den kühnen Bajonettangriff auf den sogan.
Gränathof von La Bosselte in der Nacht vom 17 . auf 18.
Januar mit und trug durch seine umsichtigen Anordnungen
und dura- fein todvcrachrendes Drauflosgehen ausfchlag -
gebend zum Gelingen des Srurmes und zu^

der daraus
erfolgende » .Besetzung des Granathofcs bei . Mit eigener Hand i
zerstörte er dort eine französische Tclephonein-
richtung und machte gegen 40 Franzosen zu Gefangenen.

Durch die Zerstörung der Tclephoncinrichtung wurde ver¬
hindert. daß die französischen Besatzungen der nur wenige Meter
rückwärts gelegenen Schützengräben zweiter und dritter mmc
alarmiert wurden und ihren überrumpelten Kameraden vorderer
Lime zu Hilfe eilen konnten ; ferner , daß die französische Ar¬
tillerie rechtzeitig von ihrer Infanterie benachrichtigt und
in den Stand gefetzt werden konnte , durch ihr Feuer die
deutsche Angriffs -Infanterie niederzuhalten. Durch das Adfchneiden
dieser Marmcinrichtung in Stand gefetzt , die vordere Besatzung
tatsächlich zu überrumpeln, die Vclbindungsmöglichkeit mit der
rückwärtigen Infanterie zu unterbinden, die Unterstützung durch
die französisch : Artillerie zu verhindern, konnten unsere^ Trupepn
einen vollen Erfolg erzielen . An diesem hat durch seine um¬
sichtige und schnelle Handlungsweise Leutnant Gültig hervor¬
ragenden Anteil. ,

' - . .. .. . . .
Ln der Nacht vom 7 . zum 8. November sollte nach bei«

Gefecht bei R . von der 4 . Kompagme des Reserve -Lägcr - Ba-
tailions Nr. L eine Patrouille vorgeschickt werden , um fest-
zustellrn, ob die vor der Stellung des Bataillons liegenden
Gehöftenoch vom Feinde besetzt seien. Es meldeten sich Jäger
Schud lieh aus Piwnitz bei Hohenkirch , Kr . Briefen , West-
preußen und Godzda aus Weishcide bei Mischke , Kreis
Graudenz.

Bei ihrem Vorgehen fanden sie in einer Schlucht einige
Feinde , die sie gefangen nahmen und von denen sie erfuhren,
daß sich in einem näheliegenden Gehöft noch weitere Gegner
befänden. Sie begaben sich dorthin und stießen in einer Scheune
auf eine größere Anzahl von Feinden , die ihnen mit Gewehren
in der Hand cntgcgentratcn. Auf die Aufforderung Schudlichs
hrn , sich zu ergeben , machten diese Miene , sich zu widcrsetzen.
Doch Schudlich verließ in diesem gefahrvollen Augenblick die
Geistesgegenwart nicht . Er rief nach rückwärts : „Das ganzeBataillon hierher !" Das Wort „Bataillon" machte auf
den Feind einen derartig einschüchternden Eindruck, daß
er feine Gewehre fvrtwarf und sich gefangen gab . Die !
beiden Jäger konnten nicht weniger als 80 Gefangene zum Ba - -
taiklon zürückbringen. !

LägerSchudlich sowohl wie Jäger Godzda wurden für diese !
wacker« Tat mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet , leider ist
letztererinzwischen den Heldentod aeitorben.

Vermischtes.
8 Schwedens Kriegsleide » . Der Krieg hat Schweden,,

abgesehen von einigen wenigen Ausfuhrmitteln , die jetzt
tüchtig Geld abwerfen , nur enorme Nachteile gebracht . Es
machen sich bereits schwerwiegende Rückschläge auf das ge¬
samte Leben geltend . Auch der Gesundheitszustand ist seit
dem Ausbruch des europäischen Krieges sehr bedroht und be¬
sonders gibt eine Genickstarre - Epr demie, die sich über
ganz Schweden auszubreiten droht , Anlaß zu Besorgnis,
wenn auch die namentlich unter den Truppen auftretendon
Fälle jetzt noch vereinzelt genannt werden können . In den
Regimentern zu Raas , Nederlulea , Upsala , im Leibgrenadier¬
regiment zu Linkoeping und bei den Festungstruppen zu
Voden sind vereinzelte Fälle von Genickstarre vorgekommen.
Unter der zivilen Bevölkerung sind verhältnismäßig wenige
Erkrankungen zu verzeichnen.

ß Schlechte Strümpfe als Landesverrat . Eine inter¬
essante Entscheidung sällte das Kriegsgericht Koblenz -Ehren-
breitstein gegen einen Heereslieferanten , der an die Militär¬
verwaltung rund 140 000 Paar Socken geliefert hatte , die
zum Teil nicht den abgegebenen Proben entsprachen . Das
Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis . Der Anklage¬
vertreter hatte ein Jahr und drei Monate Zuchthaus beantragt.
In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß schlechte
Strümpfe die Tüchtigkeit der Truppen beeinflussen . Wer
also solche liefere , handle zum Nachteil der Truppen und
mache sich damit des Landesverrats schuldig . Als die Ab¬
nahme dieser Strümpfe verweigert wurde , versuchte der
Heereslieferant durch Bestechung die Abnahme durchzusetzen,
weshalb dieser gleichfalls unter Anklage gestellt worden ist.

Wetterbericht.
Der mitteleuropäische Hochdruck verschwindet vollends

unter dem Einfluß eines neuen im Nordwesten entstan¬
denen und auch eines von Osten her vordringenden Laft-
wirbels . Für Freitag und Samstag ist naßkaltes Wet¬
ter zu erwarten . . m Mr . ...

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Bucht» uckerei , Altensicig.
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Ueberberg, den 15 . April 1915.

LraueranMge.
Von amtlicher Seite haben wir die schmerzliche Nachricht

erhalten , daß unser lieber , Gatte , Vater , Sohn , Bruder und
Schwager

Christian Seid
Ersatzreservist

am 5 . April den Heldentod für das Vaterland gestorben ist.

Die trauernde Gattin:
Katharine Geid, geb . Großhans , mit ihren Kindern.

Die Eltern:
Jakob Seid und Frau.

Garten -Samen
Stangen - « . Buschbohnen
sowie alle Feldsämereien
sind in tadelloser Ware am Lager und empfiehlt solche billigst

Egenhausen.

isserM
zum Eiereiumachen

empfiehltLaltsnback.
Mse-ZMels

Kml-MOln
Bahnstation nur waggonweise

Theod . Wolf . Regensburg , Bar,

« C. M. Lutz Nachfolger »
L Fritz Bühler jr . I

W Aliensteig . H,
? » » « » » » « » « » » « » « » » » « » « « » «

Photographien!
sind das schönste

Geschenk
besonders für unsere

Soldaten im Felde
l sind Bilder und Ansichtskarten
von den Familienangehörigen , Frauen,
Kindern , Eltern etc. Derartige
photographische Karten kosten 4 St.
1 Mk . Bei einem Dutzend ein großes
Bild gratis . Aufnahmen täglich , auch
nach vorhandenen Bildern,

ferne:

Vergrößerungen , in allen Größen.

r

«Tose/ «V/Eatt/r
Photograph

PoMraße , bei Hafner Braun II . St.

A l t e n st e i g.
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Altenst eig.
Von eingetrofsener , größerer Sendung empfehle:

Willi M! M - W
in 1 Pfd . Pakets ä 100 Gramm 4 terlig

1 Pfund Mk . 1 . 30
in 5 Pfund Cartons ü Mk . 1 . 25 per Pfund

feinste Fabrikate
per Pfund Mk . 2 .— , 2 . 20 , 2 . 50 , 3 .—

DE " bei 5 Pfund Abnahme je 5 Pfennig billiger.

Chr . Vurghard junior.
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kWdlSKMeder
i« großer Auswahl , sowie

empfiehlt die

S. WlHt ÜMMiW j
Nltenstei g.
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